"Stormarn gehört zu den Gewinnern"
Bildungsminister Ekkehard Klug stellt die neue Kita-Förderung vor. Landeszuschuss steigt um 1,3 Millionen Euro
Eltern, Kommunen und die Träger von Kinderbetreuungsstätten in Stormarn möchten endlich Klarheit bei der Finanzierung von Kindertagesstätten und dem Krippenausbau haben. Deswegen hatte die Elternvertretung im Kreis den Bildungsminister Ekkehard Klug (FDP) zu einer Podiumsdiskussion in die Theodor-Mommsen-Schule in Bad Oldesloe eingeladen. Doch Klarheit herrschte am Montagabend bei vielen Eltern, Erziehern und Kommunalpolitikern nach mehr als zwei Stunden hitziger Debatten kaum, viele Fragen blieben offen.
"Wir haben die Mittel für die Betreuung der Drei- bis Sechsjährigen von bisher 60 Millionen Euro auf 70 Millionen Euro angehoben", sagte Ekkehard Klug. "Zudem haben wir ein transparenteres Verfahren für die Verteilung der Mittel an die Kreise entwickelt." Pro Kind werde ein Basiszuschuss gezahlt. Einen Aufschlag gebe es für diejenigen, die zwischen fünf und sieben Stunden pro Tag betreut würden. Für Kinder, die länger als sieben Stunden betreut würden, erhöhe sich dieser Betrag. Auch gebe es Zuschläge für Einrichtungen, die Kinder mit Migrationshintergrund sprachlich fördern würden.
"Stormarn gehört mit dem neuen Berechnungsmodell zu den Gewinnern in Schleswig-Holstein", sagte Klug. "Im vergangenen Jahr hat der Kreis 5,37 Millionen Euro für die Kinderbetreuung in den Kitas bekommen. 2011 werden es 6,71 Millionen Euro sein."
Die Eltern und Kommunalpolitiker in Stormarn sehen sich indes als Verlierer. "Es ist nur die halbe Wahrheit, dass wir jetzt mehr Geld für die Kita-Betreuung bekommen", sagte ein empörter Zuhörer: "2010 ist das beitragsfreie letzte Kitajahr gestrichen worden. Das Land spart dadurch 35 Millionen Euro, verkündet nun aber stolz, dass sie die Mittel für die Betreuung um zehn Millionen Euro angehoben haben."
Kai Sachs, Geschäftsführer des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes Schleswig-Holstein, der Träger zahlreicher Kindertagesstätten ist, ist sogar der Meinung, dass von den zehn Millionen Euro nichts bei den Kitas oder Eltern ankommen wird. "Das Geld wird in den Kommunen versickern", sagte Sachs. Er glaubt, dass die Kreise mit den zusätzlichen Mitteln ihren Anteil, den sie für die Kinderbetreuung aufbringen müssen, finanzieren werden. Das Geld, was dadurch gespart werde, werde dann zum Stopfen von Finanzlöchern verwendet.
Ausschließen kann der Bildungsminister diese Befürchtung nicht: "Wir verteilen die Mittel an die Kreise, wie sie letztlich eingesetzt werden, darüber entscheiden die Kommunen", sagt Klug.
Für reichlich Gesprächsstoff sorgte auch der gesetzlich vorgeschriebene Krippenausbau in Deutschland,. Jede Gemeinde und jede Stadt muss bis zum Jahr 2013 für 35 Prozent der unter Dreijährigen einen Betreuungsplatz anbieten. "Vom Bund bekommen wir 74,2 Millionen Euro für den Krippenausbau. Davon gehen 6,1 Millionen Euro an den Kreis Stormarn. Das Land steuert weitere fünf Millionen Euro dazu", rechnete Ekkehard Klug vor. "Im Landesdurchschnitt haben wir bei der Betreuung von Kindern, die jünger als drei Jahre sind, derzeit eine Versorgungsquote von 18,2 Prozent. Stormarn liegt mit 21,9 Prozent sogar über dem Durchschnitt."
Ob 35 Prozent reichen, um den Bedarf an Krippenplätzen in einigen Städten und Gemeinden zu decken, ist für viele Kommunalpolitiker fraglich. "Wir haben bei einer Unfrage in Bad Oldesloe ermittelt, dass in der Kreisstadt 66 Prozent der Kinder unter drei Jahren einen Krippenplatz brauchen", sagte die Landtagsabgeordnete und Stadtverordnete Anita Klahn (FDP), die Mitglied im Oldesloer Bildungs-, Sozial- und Kulturausschuss ist.
Deswegen sieht Kai Sachs ab 2013 eine Klagewelle auf die Kommunen zurollen. "Dann haben die Eltern einen gesetzlichen Anspruch auf einen Krippenplatz", sagte Sachs. Ungewissheit herrscht insbesondere bei den Kommunalpolitikern darüber, wie die Finanzierung von weiteren Plätzen, die über die 35-Prozent-Quote gehen, aussehen soll. "In Bad Oldesloe haben wir die gesetzlich vorgeschriebene Quote bereits erreicht, und darauf ruht sich die Verwaltung nun aus", bemängelte Anita Klahn. Der Bildungsminister sagte: "Die vorgeschriebene Quote ist ein bundesweit ermittelter Durchschnittswert, wenn wir merken, dass dies in einigen Gemeinden oder Städten nicht reicht, werden wir nachsteuern." Woher die zusätzlichen Mittel kommen sollen, blieb jedoch offen.
Ein weiteres Problem, vor dem die Kommunen stehen, sieht Michael Sarach, Bürgermeister der Stadt Ahrensburg, in der Finanzierung der laufenden Betriebskosten für die Kitas und Krippen. "Der Kreis hat jetzt die Betriebskostenförderung von 4,5 Millionen Euro auf 3,5 Millionen Euro runter gefahren", sagte Sarach. "Die fehlenden Gelder müssen die Gemeinden und Städte irgendwie aufbringen."
Besorgt blickt Sarach dabei auch in die nähere Zukunft, denn bis 2013 wird die Zahl der Krippen ja weiter steigen. "Auch dort fallen Betriebskosten an", sagte Sarach. Er befürchtet, dass bald die Eltern tiefer in die Tasche greifen müssen, weil es sich die Kommunen nicht leisten können, den Kostenanteil zu tragen, den der Kreis gerade gestrichen hat.
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